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KALEIDOSKOP

Kann es „zu viel des Guten“ geben? Ge-
nau genommen nicht. Denn was zu viel 
ist, ist oft nicht mehr gut. Richtig dosiert 
und angewandt kann Botulinumtoxin 
(Botox) gegen Hautfalten oder bestimm-
te Spasmen helfen, in falscher Dosierung 
ist es eines der giftigsten Gifte. Einen 
traurigen Menschen in einer bestimmten 

Maß
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inTUITIOnTugenden

„Tugend“ ist verwandt mit „taugen“. 
Tugenden haben heißt lebenstaug-
lich sein. Die Malteser verbinden 
die vier Seiten des Kreuzes seit 
alters her mit den vier wichtigsten 
Tugenden, an denen alles hängt – 
wie die Tür in den Angeln. Deswe-
gen heißen sie „Angel-Tugenden“, 
auf Latein „Kardinaltugenden“.
Es sind: Klugheit, Gerechtigkeit, 
Tapferkeit und Maß. Die vier ge-
hören zusammen. Und um sie ist 
es in den vier inTUITIOnen 2016 
gegangen.

Situation in den Arm zu nehmen, kann 
richtig sein, aber eine größere Nähe 
wäre übergriffig, vielleicht sogar Miss-
brauch (denn nicht jede Nähe zählt!). 
Essen ist eine gute Sache, aber wer zu viel 
isst, wird nicht nur dick, sondern auch 
krank. Mit der Gabe des Genusses ist 
immer auch die Versuchung der Maßlo-
sigkeit und der Sucht gegeben. Wo das 
rechte Maß überschritten wird, verkehrt 
sich die Freude an den Dingen in ihr Ge-
genteil. 

Die Bibel beschreibt die Gaben Gottes als 
„Fülle“. Aber „Fülle“ bedeutet nicht „mög-
lichst viel“, sondern „das Ganze“. Solange 
wir in der Welt leben, zeigt sich diese Fül-
le in irdisch begrenzten Gaben. Wer Maß 
hält, behält einen Sinn für den Maßstab 
der Gaben Gottes. In der Begrenztheit der 
Welt erkennt er Gottes Fülle. Maßhalten 
bedeutet, sich zu beschränken, indem wir 
in unseren Beziehungen zu Menschen 
und Dingen das Leben „gut sein lassen“. 
Daher ist das Maßhalten eine so wichtige 
Tugend. Sie findet sich manchmal in et-
was altbacken klingenden Ratschlägen 
wie dem, man solle aufhören, wenn et-
was am schönsten ist. Das macht Sinn, 
weil es danach nie wieder so, sondern im-

mer weniger schön sein wird. Maßhalten 
ist die Kunst zu erkennen und innezuhal-
ten, wenn etwas gut ist, und auf Empfang 
zu schalten, wenn Gott Fülle schenkt.

Mein … Freiburg

Joachim Haas
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Freiburg ist für mich… meine Geburts-
stadt. Aus dieser Gegend möchte ich nie 
wegziehen. Mir gefällt, dass es hier so viel 
Grün gibt, dass es schön warm ist und 
die Leute insgesamt doch recht nett sind. 
Außerdem hat Freiburg genau die richtige 
Größe. 
Die Sicht aus meinem Bürofenster…

zeigt mir die belebte Freiburger Bahnhof-
sachse. Ich blicke auf viele neue Büros, die 
entlang der Heinrich-von-Stephan-Straße 
gebaut wurden, auf die Bushaltestelle 
und die RTWs, die von unserer Wache 
aus losfahren. 
Mein Kneipentipp: Mir fehlt momentan 
die Zeit, um richtig auszugehen. In der 
Innenstadt gibt es aber so viele Kneipen, 
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dass man immer abwechseln kann. Ich 
gehe auch gerne in die Freiburger Markt-
halle. Dort gibt es Essen und Trinken aus 
vielen verschiedenen Ländern und die 
Stimmung ist gut. 
Mein Ausflugstipp: Mit der Schauins-
landbahn gemütlich auf den „Freiburger 
Hausberg“ fahren und dann über Hor-
ben wieder nach unten laufen. In Horben 
kann man zur Vesper einkehren, beim 
Eckhof ein Hofeis essen oder Ziegenkäse 
beim Ringlihof kaufen. 
Wo man gut übernachten kann: Bei mir 
zu Hause! Für Gäste haben wir eine kleine 
Ferienwohnung. Im Freiburger Umland 
gibt es viele schöne Ferienwohnungen, 
die günstiger sind als eine Übernachtung 

direkt in Freiburg. 
Was man gegessen haben muss: Döner 
oder Pizza bei Ezo! Oder eine Lange Rote 
(Wurst) auf dem Münsterplatz. 
Was man getrunken haben muss: In Frei-
burg gibt es kleinere Hausbrauereien wie 
das Martinsbräu oder das Feierling-Bier. 
Oder aber den „Urtrunk“ von der Brau-
erei Ganter. Wein gibt es hier natürlich 
auch und viele Fruchtsäfte vom nahen 
Kaiserstuhl. 
Was man gesehen haben muss: Natürlich 
das Freiburger Münster. Oben vom Turm 
hat man einen schönen Blick auf die Stadt. 
Auch das Dreisamufer ist sehenswert und 
ganz besonders die Schauinslandbahn 
von 1930 – ich bin ein richtiger Fan von ihr. 


